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Aintlicher Theil.
"<>!«^"^^^^u ' l lN ! le r hat auf gründ der Verordnung
iaina'V 1 ^ ^ ' ' ^ . G. B . Nr . !02, und über Vor«
chisch.l^ . .Ham'M, u,id Gewerbclammer des österrei-
!,<lnnt.n '^aliuatiuischen Küstengebietes die Nachbe«
etn^,.^,^elsi tzern bei der k. f. Scebehürde in Trieft
h M r . / s k' ' ' '^ '«' ' M a f f e i , Capitän weiter Fahrt,
^ e r ^ ^ l s « , Rhcder. Eduard S t r u d t h o f f ,
»Vtltlr ^ ? ^ N ^ a u c r , Alasius V e r o n a , Capitän
^ i ^ r ' . ' ^ ? l l E o s t a n t i n i . Schiffahrtsdirector
bocch. ""Mischen Lloyd, Johann Mar t in S a r a -

I ^cch in ^"p^ "" weiter Fahrt , Wilhelm T a r a «
I 3«w ?>', ^ o c r . EliaS F l o r i o . Capilän weiter

E«>>̂  " " l a u s ( i h e v c s s i c h . Rheder, Johann G i a j a .
dt i tcr '^U'" bieder, ^zarus C i c t c o v i c h , Capita"

» Nichtaintlicher Theil.
^ Die KM in Kroatien.

Gs. l ^^ ^"stände, in Kroatien treten Tag für Tag in
b« rulu z Nere^eltcre Äahngelelse, die Teilung des Van«
>t>, ^ ' " velständi,,e» mil allen Verhältnissen verlrau-

l WM^, °l>», die Parleien des Bandes durchweht der

l "l«n n°!l - befruchtend Hauch der Discip l in, die S t i m .
ff l>tr z,, ,^ lüdslavischen Sonderg^lüstcn verstummen und

f l t l l ^ s ^ ^»schlich an Ungarn nimmt mehr und mehr
°'',ht Formen an.

solide z .,Plesse" äußert sich über die erfreulichen Zu>
' " Kroatien in folgendem Nrt 'kel :

^ h n i i ^ kleine, Kroatien befindet sich in einer unge.
N-oßc- V " ' ^ ' a c n Position. Es liegt abseits von der

l tWss,. v ^ ' l l a b e , auf welcher die weltgeschichllichen E r .
! blsstll ' " ^ ° " g aehen; und so wenig es infolge
' lii,s,^.." bitseu Oa„g unmittelbar störend oder fördernd

ichiiits, ' " ' lbcnsowenig ist cS jenen gewaltigen Er-
e>,!>j, ""Nc" picisgegebc», welchen die Länder sich nicht
>virz> 3 ^ " " " ' ' " " f deren Boden Geschichte gemacht
Nefall» " ' " " ist die bescheidene Rolle des Veilchens zu>
«!>er k) ^ '^ unbeachtet am Wege blüht; diese Rolle ist
Hedi), ^ "egs ci„e uodanlbare; sie lohnt viewehr jene
^h>» "U' ^e sie begreift und sich innerhalb ihres
befliß ^" bescheiden weiß, mit einer Fülle von Wohl-
»tstlst - ? " ^ ' ^ Bänder, denen line größere Aufgabe
»in ,̂ '>'- nur mit schweren Opfern erringen, nur
liil»iel, ^ " ^ erschöpfender Anstrengungen erlaufen

i i b l i . ^? , ! " " befindet sich heute im Vergleiche zu «tlen
^ 'b ali- " " ^ r Monarchie in bevorzugter Lage; es
^zube. " " ^ bie Vorlheise derselben zu seinem Nutzen
>»'t> es z. !'' ^uch Kroatien hatle seine inneren Stürme,
"»ehr . a .«u, ,^ . diesen schwer gelitten; und es hat nun.

Aedürfms. sich zu sammeln, sich selbst wieder

zu finden, sich über die eigensten Ziele und Zwecke klar
zu werden und seine Kräfte deren Dienst zuzuführen.
Die Männer aber, die heute in Kroatien am Steuerruder
stehen, wissen — mit gebührender Anerkennung sei es
gesagt — offenbar, was sie zu thun haben; sie kennen
das Land und dessen Bedürfnisse, fit kennen aber anch
die Leute und sie operieren mit anerlcnnenswerthem Ge-
schick. Allerdings kommen ihnen dabei die specifisch kroa-
tischen Eigenthümlichkeiten sehr zu stalten; Kroatien, die.
seS gesegnete Land, kennt leine Nationalitätenfrage und
leine kirchliche Frage; es hat leine industrielle Krise und
leine zcrrüttclcn Landesfinanzen; cS hat leine schroffen
Klassen und Stände-Unterschiede, die Entfremdung und
Zwietracht in die Gesellschaft tragen. Gleichwol hatte
die gegenwärtige Regierung, als sie ihr Amt antrat,
Scylla und Eharyddis vor sich, und sie bedürfte eines
sicheren Auges und einer festen Hand, um zwischen bei-
den hindurch zu steuern, und wie es scheint, ist ihr dies
auch glücklich gelungen. Wol waren die politischen Diffe.
renzen, welchc die Bevölkerung gefpallen und sie in die
zwei feindlichen Lagcr der Unlonisten und Nationalen ge.
drangt hatten, nicht tiefgehender principieller Na lu r ; dcr
„eueste Ausgleich mit Ungarn hat dies saltsam darge-
lhan; umso tiefer war aber die persönliche Erbitterung,
die auf beiden Seiten platzgegriffen nnd in dem Um-
stände ausgiebige Nahrung gefunden hatte, daß sich bei
so vielen der feindlichen Brüder der Kampf um das po
litische Princip zu einem Kampf um das eigene Dasein
gestaltet halte. Es lag nun die Gefahr nahe, daß die
neue Regierung, die aus i er siegreichen Partei hervor-
gegangen war. sich von diescr auf ihren einseitigen
Standpunkt drängen lassen und somit dort, wo fast alle
Differenzen auf reine Personalfragen hinausliefen, zum
Werkzeug persönlicher Interessen mißbrauchen lassen
werde. Diese Gefahr war nur dann zu vermeiden, wenn
eS der Regierung gclang, sich auf eigene Füße zu stellen,
ihren Schwerpunkt in sich selbst zu finden; und dies
scheint, nach dem Ergebnis der jüngsten Obergespans-
Ernennungen zu urlheilen, der Regierung des Ganus
Mazuranlc' in der That aelunae» zu sein. Auf diese Er .
Nennungen hat die Politik der Rache oder Wiederuergel.
tung offenbar leinen Einfluß genommen; dagegen tritt
in ihnen sichllich das Streben zutage, den Anforderun.
gen deS öffentlichen Interesses mit den Geboten bil-
liger Rücksichtsnahme thunlichst in Einklang zu bringen.

Andererseits war der Cultus der südslavischcn Idee.
welcher im Lager der Nationalpartei getrieben wurde,
wol nicht allseitig so bedrohlich ernst gemeint, als eS den
Anschein hatte. Für gar viele war jene Idee nur ein
Trumpf, den man gegen den ungarischen Reichstag aus-
spielte, die Sappe, mit der man die Position der Unio-
nisten im Lande unterwühlte, ein Werkzeug, das man zu
jeder beliebigen Stunde wieder ablegen zu können ver
meinte. M a n spielt aber gewöhnlich nicht ungestraft mit
Feuer und eS war zu befürchten, daß jene Männer,
welche, als es den Sturz des bestehenden gegolten, ihre

Stützen in den Kreisen jener Nationalen gesucht halte,»,
sofort von diesen beim Wort genommen und auf Bah-
nen gedrängt werden, die zum Rande eines Abgrundes
führen. Hiegegen gab es nur Ein M i t t e l ; die irregelci>
tete öffentliche Meinung mußte auS den nebelhaften Ne>
gionen der südslavischen Idee auf den soliden und frucht»
baren Boden des' kroatischen Gedankens zurilckaeleltet
werden. Diese Aufgabe war ebenso drinqend als schwie»
rig und sie wurde hiedurch zum nio l i lwäu« für dk
neue Regierung. Nur wem, dicsc sich sowol ihrer selbst
als auch ihrer Zwecke llar bewußt ist. lann ihr die <̂ö-
sung des ernsten Problems vollständig gelingen. Die
Proben, die sie nun bisher in dieser Richlung gegeben,
sprechen in vielsagender Weise dafür, daß sie sich auch
dieser Aufgabe'gewachsen erweisen werde.

Alle Gesetze, welche in der neuesten Aera im lroa«
tischen Landtag votiert werden, arbeiten concentrisch und
systematisch dahin, die Kroalcn mit ihrer Stellung im
Verband der Bänder der ungarischen Krone zu befreun-
den, ihnen ihr engeres Paterland theuer zu machen, sie
zu bestimmen und zu befähigen, ihre Kräfte dem Wohle
desselben zu widmen. Einen Kernschuß ins Schwarze
ablr hat BanuS Mazuranit mit der Ansprache gethan,
mit welcher er den neuernaunten Ober« und Vicegespil»
nen ihre Aufgabe vorzeichnete und ihr Verhalten vor»
schrieb. Auch die besten Gesctze sind bezüglich ihrer Wir«
kung von der Art ihrer Durchführung abhängig; dage»
gen ist eine rasche, energische und ehrliche, lvrz eine gute
Administration die verläßlichste Bürgschaft für die offent«
liche Ordnung, für die allgemeine Zufriedenheit und für
das Gedeihen des Bandes. Mazuranit hat aber seinen
Beamten nicht allein dies gesagt; er hat ihnen auch
gleichzeitig kategorisch erllärt, daß sie die hohe Pol i t i l
als endgiltig erledigt zu betrachten haben und daß er als
den Beruf seiner Regierung die Herstellung einer guten
Verwaltung erlennt. Und damit niemand über den Ernst
seiner Neoe im Zweifel sein lönne, schloß er mit den
Worten: imlot. hxitun, wer sich nicht fugen lann oder
wi l l , m0ae gehen!

Mazusantt scheint ganz der Mann zu sein, um sei-
nen Worten gebührenden Nachdruck zu verleihen, und so
hat Kroatien Aussicht, bald in dem Besitz jenes loslba.
ren GutcS zu scin, das Ungarn seit dem Tage, da S e n .
nyey e? als den Stein dcr Weisen proklamierte, eifria,
aber bis zur Stunde vergeblich sucht. Kroatien befindet
sich auf gutem Weg; es wird ans Ziel gelangen, wenn
es auf der betretenen Bahn maßvoll und unverdrossen
fortschreitet. Möge es den Verlockungen von Irrlichtern-
stets mannhaft zu widerstehen wissen!"

Telegraphische Landtagsberichte
v o m 24. A p r i l .

S t e i e r m a r l . Anläßlich des Jahrestages der
kaiserlichen Vermälung gab der Landlag den Gefühlen
der Anhänglichkeit und Treue für daS laiserliche HauS
Ausdruck.

Feuilleton.

Ver Chierlmndiger.
°"klle ai,« dem Circus von Fr, A f m a u n,

^ (Fortsetzung.)
^. E i ^ ft^ bcr Handlung war folgender:
- rod r w l - ^ ^ ' c h " ' der gleichzeitig ein gewaltiger
>"! ! l ich! . . ? ' Herrn ist, zieht auf die Jagd in eincn

^ M n ? s ? W nnd verirrt sich. Laut läßt er das
' ' ichlichrs ' ^ . "' " dcr Hoffnung, daß vielleicht ein
l i ^ ' ^ sicl, l " ' ^'" "l'i-»si,lnc. Doch diese Erwartung
;>?>'" dcls lX 'llusovisch lmd cvmüdct wirft cr sich cnd°

»äch„ " " s . um sich durch einen turzcn Schlummer

^ 3 " " U ' ' " ^ w m ^ 5 " " s 'ft jedoch von zwei Wcscn
de>, ^ucin ,< ,̂ !'"' " " " l ich vun cincr böscn Zanbcrin
^ ? , ^^allr ? ^ ' " k " 6'"s^dlcv. Dicsc bcidcn r ikn
l i ' ^ ' ^ ' n / n ^ b'l <^' lrisft zmrst bci dcm
sclb "Ubrc,,,, - ^ " d " " ÄMick dcS schiincn I ü n ^
l»,s )' l"lk s!̂  l>r », glülMdcr Leidenschaft zu dem-
dlii. "cn M ,"! ^" "'" ' uu'drr und drückt heî 'e Küsse
5tt ^ taum . ' ^ " ^ i n z s")lägl dir Angcn auf „nd
z ^ / ! ' ^ " ilm, !. l ^ l " " " " ^rschmnmg empor. Dic
l " '.""' E c h > , " " / ' ' ? ' und fordert ihn auf, mit ihr
5 H «lb dei ' ^ i , ^ " .s ich "ud ist bcrcit, ihr zu

"nd ^ , ' ^ l c r , nn Greis mit schneeweißem
^""yaav, aus dcm Dickicht tr i tt.

Bei seinem Anblick oerzcrrrn sich die Züge der
Zauberin, denn sie haßt den Einsiedler, weil er ihre
böseu Anschläge zu durchkreuzen versteht nno gegcn scine
Macht nicht aufkommen lann. Doch hier fnchl sie ihm
zu trotzen, aber ocr erfahrene nnd fromme Mann zwingt
sic durch eine Äcschwörungsfornlcl, zurückzuweichen. Nnn
wendet der Einsiedler sich den, Prinzen zu und erkennt
in ihm den Sohn seines Vruocrs. Natürlich versäumt
er nicht, den Prinzen ülxr das verwandtschaftliche Ver-
hältnis, in wclclM sie zu einander stehen, aufzuklären
nnd „ in dic Arme sinken sich beide lind weinen vor
Schmerz und vor Freude." Dann warnt der Onkel den
Neffen vor der böscn Waldfce und der Prinz drückt
seinen slbschcu vor derselben ans und betheuert, daß er
sich durch dieselbe uicht umgarnen lassen würde. Dar-
a»f führt der Greis den Jüngling in seine üeschei-
d?n< Klause nnd damit ist die erste Abtheilung abge-
wickelt. , , < ,̂ .

I m zweiten Act erblickt man den Prmzei, wie vor-
her, in voller Iagorüstuna, eben bereit, ein flüchtiges
Reh mit dcr Armbrust zu erlegen. I n wm Augenblicke,
wo er abdrücken wi l l . schwebt auf rmrr Wolle die Fee
hermcdcr, eilt auf ihn zu nnd erklärt chm ihre Liede.
Doch der Prinz verschmäht dieselbe, und als sie stür-
misch anf ilm eindringt, nrftänd.sst er sie davon, daft
ihre Missethaten ihm bekannt se«en nnd daß er sie von
aanzen, Herzen verabscheue. ^ , , _ . . , . ^

D a verwandelt sich d,e Llcve der Zauberin m Haß.
Sie betheuert, daß sie ihn mcht lassen würde und droht,
ihn »u vernichten, wenn er sich ihr mcht hingebe, doch

der Prinz wendet ihr verächtlich den Rücken. Außer sich
vor Gr imm, ruft sie die bösen Mächte gegen ihn auf.
Es wird dunkel, ein wilder S tu rm braust, der Donner
rollt und fahle Blitze zucken. Aus einer Schlucht bricht
ein ungeheurer Bär hervor und neigt sich demüthig vor
der Sybylle, Noch einmal fordert diese den Prinzen auf,
ihr zu folgen, doch er crllürt, lieber sterben, als eiinm
bösartigen Wesen angehören zu wollen. D a schwört sie.
daß sie ihn eher todt sehen, als einer anderen gönnen
wolle, und während sie, langsam entrinnend, in den,
wilden Geklüft verschwindet, stürzt sich dcr Bär mit
wüthendem Gebrüll ai,f den Prinzen.

Dieser hat sich auf ein jfiiie niedrraelassen und streckt
dem Ungelhüm eine Lanze entgegen, doch dcr Bär cr<
greift dieselbe und zersplittert sie, als wenn sie ein Rohr-
släbchcn wäre. Nnn springt der Prinz auf, zieht das
Schwert nnd dringt anf del, Bären ein. Ein kurzer,
furchtbarer Kampf entsteht nnd endigt mit der Nieder
läge dcS Prinzen, dessen Schwert der Bär zwischen den
Zähnen zermalmt. Er hat n»r noch so viel Zeit, in das
5)üfll)orn zu swfen; dann schließt der Bär ihn in seine
Tatzen, wirst ihn auf den Boden, faßt ihn mit den
Zähnen an der Kleidung, so daß er in der Schwebe ev
hallen wird, und läuft langsam dcr Felsenwildnis zu.
I n diesem trilischcn Momente eilt der Einsiedler, mit
einen, Speer bewaffnet, herbei und wirf t sich mit lantem
Geschvei dem Ungcthüm entgegen. Der Bär läßt ' i n "
Opfer fahren, richtet sich auf und geht brüllend auf den
neuen Feind los. Der Einsiedler rennt ihm rntaeuen
„nd stößt ihm den Speer in das herz. M i t marlerschül-
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Der Statthalter legte eine Reglerungsvorlage vor

betreffend die Regulierung der Enns. Der Landesaus-
ausschuß wurde beauftragt, dahin zu wirken, daß seitens
des Reiches ein unverzinsliches Darlehen von : j00,000 fi.
zur Linderung der durch die vorjährigen Wasserschäden
entstandenen Nolhlage gewahrt werde. Der Landtag be>
fürwortet bei der Regierung nachdrücklichst den Bau der
Linien Wien.Nooi und Knittelfeld-Zapresic', indem er
die Hoffnung ausspricht, daß die inländische Industrie
bei dem Ausbaue dieser wie allfälliger anderer Bahnen
gebührend berücksichtigt werde.

T r i e f t . I n der gestern abends abgehaltenen
Gltzung wurde der Gesetzentwurf betreffend die melri
schen Maße und Gewichte vorgelegt. Der Lanbesausschuß
erstattete sodann Bericht über die in der vorjährigen
Stssio» berathenen Gegenstände und deren Erledigungen
und beantragt, für die gegenwärtige Session folgende
erheblichere Borlagen in Berathung zu ziehen:

Die Modif ic i rung des Landesgesetzentwurfes betreffs
Theilung der Oemeindegründe zur besseren Nnbauung
derselben; Landesgesehentwürfe behufs theilweiser Mod i -
ftclerung des Statutes von 1850 und behufs einer neuen
Wahlordnung; einen Vericht über die Prüfung der
Gtaatsgrundgesetze und die angestrebten Wünsche der
Stadt und des Gebietes von T r i e f t ; endlich die Bi lanz
des triester Orundentlastungsfonds pro 1874. Dieses Pro-
gramm wurde debattelos und einstimmig angenommen.
Hierauf wurde der Landesausschußbericht über die Bilanz
des t r ie f t« Grundentlastungsfonds pro 1874 genehmigt.

Der Abgeordnete Cambon interpelliert den Regie-
rungscommissär wegen Ueberführung der Kertersträf-
linge in einem besonderen Wagen.

V o r a r l b e r g , l e r Landtag hat die Frage wegen
Einführung der Grundbücher wieder auf die nächste
Session vertagt und die Hoffnung ausgesprochen, daß
bis dahin das Gesetz über den Legalisierungezwang auf-
gehoben werde. Weiters wurden Maßnahmen zur I I I»
Regulierung beschlossen und die Verfügungen des Lan«
desausschusses wegen Heranbildung eines Kulturinge-
nieur» genehmigt.

Ist der Krieg in Sicht?
D a s „ J o u r n a l deS P a r i s " t r i t t den Gerüchten,

daß F r a n k r e i c h rüste und einen Revanchekrieg beab-
sichtige, im nachstehenden Efpos6 entgegen:

„Frankreich w i l l Frieden, und seine Regierung, der
getreue Ausdruck der öffentlichen Meinung, thut, soweit
es an ihr liegt, alles, um denselben aufrecht zu erhalten
und ihm eine lange Dauer zu sichern. M i t Bedauern
bemerken wi r daher, wie gewisse deutsche Journale uns
kriegerische Absichten alidichten wollen und uns so hin»
stellen, als brüteten wir über einen neuen Angriff. W i r
wollen glauben, daß ihre geäußerte Besorgnis aufrichtig
gemeint ist, deshalb wollen wi r keine Bitterkeit in un-
sere Betrachtungen einstießen lafseu, deren einziger Zweck
ist, die S i tua t ion klar zu machen, indem w i r sie dar-
stellen, wie sie ist und zeigen wie thöricht die uns unter-
geschobenen Absichten wären.

Nach unseren unerhörten Unfällen befand sich Frank-
reich ohne Armee, ohne Mater ia l uud ohne Grenzen.
Es ist treulich den ihm auferlegten Verpflichtungen nach-
gekommen und hat, indem es von seinem Rechte Ge»
brauch machte und seine Pflicht erfüllte, seine Unabhän-
gigkeit und Sicherheit für die Zukunft zu wahren ge-
sucht. Hat es dieses Zie l erreicht? I s t es darüber h in.
ausgegangen?

D a s A r m e e g e s e h , das durch das C a d r e s -
gesetz seine Vervollständigung gefunden hat, verpflichtet
zum Militärdienste jeden dienstpflichtigen M a n n bis zu
seinem vierzigsten Jahre. Deutschland, das jetzt vierzig

terubem Geheul schlägt dieser darauf rückwärts zu B o -
den, windet sich einige Secunden in» Todeskampfe und
streckt dann alle Viere steif von sich. Der Prinz hat sich
inzwischen erhoben und fül l t seinem Retter um den
Hals, während im Hintergrunde hoch oben auf dem
Felsen die Gestalt der Hexe, deren Gesicht Wuth und
Gchmerz ausdrückt, erscheint.

Diese Pantomime machte jedesmal, jo oft sie auf-
geführt wurde, bedeutenden Effect. Feoor und Nadescha,
welche den Einsiedler und die Walohexe spielten, führten
ihre Rollen recht wacker aus und Stanis laus gab die
seinlge mit wahrhaft künstlerischer Virtuosität. Den mei-
sten Veifall fand selbstverständlich der Bär, dessen Dressur
auch wirklich Bewunderung verdiente. Wenn er mit dem
Prinzen rang, ihn niederwarf, ihn im Rachen haltend,
davonlief, dann wagten die Zuschauer kaum Athem zu
schöpfen, und wenn er endlich von» Speer des Einsied«
lers getroffen, sich überschlug und in Zuckungen wand,
dann erschütterte ein wahrhaft rasender Beifallssturm
die Luft.

Der Ruf von dieser außerordentlichen Production
eilte der kleinen Gesellschaft voraus, so daß überall, wo-
hin sie kamen, alleS vor Begierde brannte, das aufre-
gend« Schauspiel anzusehen. Natürlich war der Besuch
dieser Neugierde entsprechend ein massenhafter und die
«mnahmen wiesen stets eine stattliche Ziffer auf.

(Forllttzuug folgt)

Mi l l ionen Einwohner und mehr zählt, hat die Dienst-
zeit bis auf das zweiundvierzigste Lebensjahr ausgedehnt.
Es ist also klar, daß es mehr Soldaten hat als wir.
Dazu kommt, daß die in die Controle eingeschriebenen
Mannschaften vermöge der seit lauger Zeit angebahnten
militärischen Erziehung der Nat ion bei ihnen sämmtlich
tüchtige Soldaten sind, während uns noch viel zu thun
bleibt, um die neuen Inst i tut ionen zu acclimatisiercn
und unsere Reserven zu wirtlichen Soldaten zu macheu.
Das Mater ia l ferner, das wi r verloren haben, ist noch
lange nicht wiederhergestellt. Deutschland hat die Vor-
züge des seinigen erprobt uud dasselbe um so viel ver-
mehrt, als es uus abgenommen hat. Unsere Grenzen
sind für den Augenblick fast ohne Werth, da sie nur
durch eiilige Plätze gebildet werden, deren geringe Wider-
standsfähigkeit den neuen Angrif fsmitteln gegenüber die
Erfahrung gezeigt hat. Die Arbeiten, durch die sie ver-
vollständigt werden sollen, sind kaum auf dein Papier
entworfen, und wenn sie dereinst ausgeführt sind, haben
wir mir immer erst eine Fcstungslinie. Dagegen besitzt
Deutschland außer den Vogeseuaipfeln, ferner den Rhein
und allen Plätzen des rechten Ufers die Festungen, die
es uns abgenommen hat, also: Thionvil le, Metz, Bitsch,
Ttraßburg u. s. w., und alle diese letzteren waren gleich
bei ihrer Eroberung completiert, entwickelt, armiert und
verproviantiert."

„Diese S i tua t iou ist so klar, daß sich bei uns jeder-
mann davon vollständig Rechenschaft zu gcbeu weiß.
Wenn man uns nicht glauben w i l l , wenn wi r unsereu
Respect vor oeu Verträgen bekunden, so möge mau uns
wenigstens nicht mehr eine V e r b l e n d u n g zutrauen,
die w i r jctzt n i c h t m e h r besitzen. Andererseits wissen
wir , welches Elend eine ueue Invasion im Gefolge haben
würde, und wenn wi r einen neuen Krieg provocierten,
so könnte es nur in der Hoffnung sein, ihn nach dem
Auslaude hinüber zu spielen. Nun haben wi r aber eben
auseinandergesetzt, gegen was für Festungslinien und
Armeen wi r in diesem Falle anzukämpfen hätten. Und
wenn man behauptet, wi r zögen eine zahlreiche, aber
ungeübte Armee einer numerisch schwächeren, aber geübten
vor, um ein solches Abenteuer zu wagen, so legt man
uns eine u n s i n u i g e A b s i c h t bei, die der deutsche
Generalstab uns sicherlich nicht zutraut.

Ohne Zweifel weiß jeder, daß, wcnu Elitelruppen
einen kühnen Handstreich wagen können, die improvi .
sierten und mit Recht für die Vertheidigung der Plätze
uud Vcrschanzungcn reservierten Armeen einen um so
wichtigeren Posten haben, als der Krieg einen ausge-
sprochenen defensiven Charakter hat. W i r wissen, was es
Deutschland, das die Fehler und die Kurzsichtigkeit dcs
Kaiserreichs zu benutzen verstand, trotz seiner furchtbaren
Hceresmassen, trotz des Vertrauens, das die uugeahnten
Triumphe der ersten Kämpfe ihm einflößten, uud trotz-
dem es unsere regulären Truppen vernichtet und unsere
festen Plätze genommen hatte, ich sage, was es ihm
trotz alledem gelostet hat, Frankreich zu besiegen. Hätte
Deutschland gleich beim Anfang der Invasion einer Reihe
von wohlvertheidigten Festungen gegenüber gestanden,
wäre es durch sorgsam überwachte Verlheioigunaslimeu,
innerhalb deren eine M i l l i o n kriegstüchtiger Manuschaf«
ten operierte, aufgehalten gewesen, kurz, hätte Frankreich
für seine Vertheidigung so gesorgt, wie es Deutschland
heute thut, dann hätte man leicht über das Schicksal
der Invasion zu entscheiden vermocht, oder vielmehr ver-
sicht sein können, daß sie gar nicht stattgefunden hätte.
Diese Lehre ist für uns uicht verloren gewesen; deshalb
sehen wi r der Beschuldigung, als sännen wi r auf eiueu
neuen Angrif f , nur dies cine Argument entgegen, nem«
lich, daß wi r ihn gar nicht für möglich halten.

W i r wiederholen es, wenn es anders nöthig ist:
es e x i s t i e r t i n F r a n k r e i c h l e i n e K r i e g s -
p a r t e i . Wenn wi r so unsere früheren Il lusionen auf-
geben, so nähren wi r ebensowenig die Hoffnung auf einen
Beistand von außen. Glaubt man etwa, w i r wiegten
uns mit dem Gedanken, einen Theil der neuerdings den,
deutscheu Reiche einverleibten Staaten für uns zu ge-
gewimien? Doch gewiß nicht; selbst wenu wir glauben
könnten, es herrsche dort eine gewisse Unzufriedenheit,
wenn wi r Zeugen innerer Streitigkeiten wären, so wissen
wir doch zu gut, daß ein Interventionsact, eine Drohung,
eine unvorsichtige Aeußerung hinreichen würde, um die-
sen getheilten Bund wieder zu vereinigen und ihn gegen
uns zu wenden.

Die deutsche Einheit hat sich auf unsere Kosten
vollzogen, und wi r fühlen unS nicht versucht, auch noch
die Kosten ihrer Consolidierung zu tragen. Was die
C o a l i t i o n e n anbelangt, die w i r zu organisieren su-
chen, uud die Pläne, die wi r schmieden sollen, so wollen
wir uochmals und immer und ewig wiederholen, daß
Wir uns leine I l lusionen macheu. W i r bcmerlcu mit
Freude, daß man uns manchmal Gerechtigkeit wieder-
fahren läßt, und wi r sind dankbar für die unS bezeugten
Sympath ien; aber w i r wissen, daß keine Regierung
ihrem Lande das Elend und die Gefahren eines großen
Krieges zu dem einzigen Zwecke auferlegen möchte, einen
Angriff von unserer Seite zu unterstützen."

Schutzzoll und Freihandel.
I m „Neuen Fremdenblalt" äußert sich eine mit

.,— td " signierte Stimme über die beiden Schlagworte
„Schutzzoll" und „Freihandel" und gelangt zum Schlüsse

baß, sollen die Völker Olleber eines Gesammtorgan««
sein. die Consumenten und Producenten, die T W
nationalen Körpers in inuig solidarischem Z " s ? "
gehen und Zusammenleben als Glieder des nal«»""
Organismus sich erweisen und bethätigen müssen. ,

D ie erwähnte St imme läßt sich vernehmt","
fo lgt : ' ,

..Eine Hauptquelle der I r r t hümer bildet die ^
zipielle Einseitigkeit uud doktrinäre Hartnäckigkeit,
überspannte linlweder Oder. W i r geben gerne zu, ^
ohne Uebertreibung im Prinzipiellen lein Kampf ^ I ,
haft ausgefochle", leine Agitation energisch du rW"^
werden kann. Das Ende und Ziel bilden aber stt^
Compromlsse und die oraanlsche Entwicklung ist nul
Reihe von Ausgleichungen Hie Freihandel, hie ^
zol l ! Das ist nur Uebertreibung; dieses S M "
in feindliche Lager, mag zur Klärung der Begrifft' i .
Schärfung der Vestrebungel, viel beitragen, aber 8
liegt in die en Spaltungen auch eine Quelle del v
wi i rung und Kraftverschwendung. »j

W i r halte» die Ideen des Schutzzoll- «n» .
Freihandelssyftems in der That nur für die belt»««H
e i n e r Idee. für Nord- und Südpunkt in dem ^ '
nete der Handelspolitik, für die Brechung der " ^
mischen Wahrheit in zwei Strahlen von denen M
allein für das volle Licht erklärt. Taufch. « rbe i t s l y t ^
individuelle Freiheit und KoSmopolitismus, das '!' -,
Essenz der Freihandelsioee; Entwicklung der MbeM l
Ausbeulung der vorhandenen Hilfsquellen, s o " " « M '
monie, nationale Selbständigkeit und nationalt «" '^
entfaltung auf ökonomischem Gebiete, das ist der
der liefer dringenden Schutzzollpartei. Wer d i e s e s
Ideenreihen prüfend durchdringt und die Vol lswlr tW^
unbefangtu und lebendig erfaßt, wird erkennen, dsß ̂
durchaus nicht einander ausschließende, sondern t i n » ,
ergänzende und begrenzende Ideen mit einander im 5 " ^
liegen. ,,i

Gewiß sollen die Völker einen recht lebttM
Tauschverlehr pflegen, gewiß auch gibt es eine der »"^
wirthschaft hcilsame internationale Arbeitstheilung, ^ z
ein jede« Vo l l auf die Producte des eigenen « ^ ,
auf die Resultate der eigenen Arbeilsfähigteit fi<p ^
schränken, gewiß wäre allgemeine Armuth und H t l N ^ .
des Kulturforlschrittes die Frucht eines solchen Vorg«"'
Was wäre die civilisierlc Welt ohne die Ausbt t"^
der Baumwolle, deS Indigo 's , des Kaffee's, T h " ^ <
Seide, diesen Producten der warmen K l ima te ; " » ^ ^
sie ohne die Ausstreuung der Leistungen englischer ^ .
zeuge, Maschinen, eiserner Brücken u s. w. ohned ies
ftincrung, welche der franzüsiichc Geschmack ^ t t ^
Länder auSaießt? Ohne die Efporte hätte sich H
die Production der Tropen, noch die nütz l ich 'wH
Industrie Englands, noch die schön.verfelnernde I " ' ^
Frankreichs entwickeln können. Hätten sich alle ^
gegen oie,e Einfuhren versperrt, so wäre der ^ e , ^ , ,
niemals zu diesen mächtigen Organen der Kul l" z
Wicklung gelangt. Der Freihandel hat also zur V ^
nicht blos der exportierenden, sondern auch der l n lp^ ,
renden Länder mächtig beigetragen; er hat dort d t ^
Wicklung der prooucierenden Organe, hier die Enls»' ^,
des Geschmackes, der Verfeinerung, des Genußtrieb^ ^
Komforts und endlich der productive« Tha l ia " " >
fordert. . ^ ^

Der Freihandel ist auch geeignet, in den I n b ' " >
denen er den Verkehr mit aller Welt freigibt, ' ^
Völkern, welche er in den vollen ConcurrenzlalN"! ^
Welt hineinstellt, den Trieb zur Se lbs t thä t iM, ' ^
Kampf in der Arena der ganzen Erdoberfläche anM ^j
und die Kraft des Selbst, die ökonomische Onerg" >.
die höchste Stufe der Vollendung zu bringen. ^ s H ^
Handel, welcher die internationale Arbe i ts te i lung! ^ ,
macht die Völker von einander immer mehr aby ^
steigert die ökonomische Sol idari tät zwischen aul" ^
bern und umwandelt die Völker in Glieder " " ' ,,
Erde umspannenden weltwirthschaftlichen Organ' ^
Der Freihandel ist so der mächtigste Förderer u"° ^
des Kosmovolilismus. W i r glauben oer Idee de». ^
Handels Gerechtigkeit in vollem Maße gewährt i " ^
und dürfen uns nun um so mehr das Recht ? . z»
nehmen, die Einseitigkeit dieser Idee nachzuweisen "^ü<
zeigen, daß sie der Schutzzoll-Idee als einer 0"
nothwendigen Ergänzung bedürfe. . , ^ l

W i r wollen nun die Kehrseite des Freiha"" ,»<!
trachten, dem andern Pole der Handelspolitik " ' F ^
wenden. Die Völker sind nicht ökonomisch, gle'A F !
Brüder in dem ökonomischen Reiche des 6 " « " ^
und wenn wi r ganz zu Gliedern des w e l t n " " ^ >><'
lichen Organismus werden, bevor wi r elnand" ^st
ökonomischen Ausbildung annähernd gleichen, ŝ  !" lell"
ökonomische Abhängigkeit zwischen den V ö l l " " ^
wahrhaft gleiche sein. Der Weltmarkt wird " " ^ f f
lratische Perfassung besitzen ; die wir thschaft««" h ^
Völker - wie England, Franlrei<t>, Deuts«'" F
werden den herrschenden Kopf, die ökonomisch """,,,el«
Völker aber — wie Oesterreich, Rußland, ^ " " F
und die uncivilisierten Länder — nur beheM« f
der bilden. ^ l A ,

Auch zwischen den Feudalherren und de" H ß
gab es eine gegenseitige, aber leine g le i chs te " h
hangigleit, auch der Herr mit den Hörigen " " M l .
sammen einen wirthschafllichen Organismus. ^ H"
hiebet geblieben, der Hörige wäre nicht zur """ W
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sMlmg stiner Fähigkeiten und Energien gelangt. Auch
cym und Schüler sind Glieder eines Organismus;

M,,^irer bedarf des Hörers, um seinen Trieb der
" lWllmg, des AuSströmens zu befriedigen; die
^ l l e r bedürfen des Lehrers um ihrem Hunger nach
^ >en und ihrem Trieb nach Entwicklung zu genügen.
S»,,.., ,H°rige sich zur Freiheit der Schüler zum
re...' ' " " und Schaffen, so müssen sich die ökonomisch
"ip'ercnden, z>. h. z,^ Vianufaitcn importierende,, Völ<

...s,,, '̂ li'dustricllcr Sclbstkrast und ökonomischer Rcifc
H ' m . Der Ackerbau ist für ei» großes Voll durchaus
ylln! ^""6mo- »im alle ökonomischen Hilfsquellen des

noc« I,, lebendige Bewegung zu bringen, alle Arten
^Monomischen Arbeitskraft in Thätigkeit zu setzen.
si,k ^ U " ^ " Industrien nicht zur Blüte gelangt
'̂°> da ruhen die Schätze an Kohle, Eisen, Gesteinen

unt? s ^^gen, da schlummern die industriösen und
"kuiehmllngölustigen Kräfte in den Menschen, da fehlen

„ !"''^' Aufklärung nno geistige wie höhere Physifche
.̂ ^ i c ln der großen Mehrhell der Bevölkerung, da

ucn dlc Wasserwege und Wassergefälle unbenutzt, da
w b r ^ " " ' Schiffahrt, diefe erste Bedingung eine«

^ M i activ gewinnbringenden Handels mit den Tropen,
ist nl, ^ Bedingung machtiger Industrie-Entwicklung
grob 1, ^"' liesicherlc Absatz; nur großer Absatz macht
s...,°k, Unternehmungen möglich, und nur diese vermögen
ieb? ^ U M b ^ ' industrielle Kräfte inS Land zu

Dn"', ^ Mimischen Kräfte zu üben und auszubilden.
" «der die Industrie der ökonomisch gereiften Böller,

^" ' , ">U'ger und bcsscr die Waren des Massenverbrauches
so ,, " vermögen als die industriell jungen Völker,
^,. ""ochten sich die letzteren gar nicht oder nur über-
die ^,,?^^ emporzuarbeiten, wenn sie nicht wenigstens
l>uf 'k ^ ^ "^" ' ' "ne Zeitlang die fremde Eoncurrenz
ej,, . ' " heimischen Markte durch nationale Maßregeln
^ , g a n t e n , um den eigenen Indnstrieträften ein Feld
tcn ^."^^^"Ulng, der Uebung und Auebildung zu bie-
dolle ^ ^ ^rstarkung so wcil gediehen ist, um den
^ c n Concurrenztampf, der dann viel zur Stachlung
C o „ . - ^ beitragen kann, aufzunehmen. Würde der

'M'uent aus freien Stücken sich der heimischen Pro-
lllna "Mschließen unternehmen; nur von dieser so
H ue zu laufen beschließen, bis sie durch Uebung zur
I ' e gediehen ist, dann bedürfte eS freilich der schützenden
üich " ' ^ ' D " " l r Menschen aber bis heule nns noch
in,? .^ solcher Höhe des nationalen und socialen (Geistes
lrc ^ ^ " " L l l ! l)l,bcn, so müsscn wir die nationale Ver-
'nisck^ " ^ ^^ Staatsmacht im Interesse unserer ökono-
t>e> ? < ^ulwicllung zu Hilfe rufen und zu protcgieren-
bcon.- greifen. I n welchen Richtungen es solcher Zölle
aber ^ !" welcher Höhe, das ist die Frage, nicht
zoll« ^e Idee des Freihandels oder die des Schutz-
volN'. " " "n Wahrheit sei und ausschließlich dic Handels
l!!!^ubestinuncn habe^ _ _ ^ _ _

Politische Uebersicht.
Uaibach, 27. April.

zweit.? preußischen Nbgeordnetenhause hat die
wal l ' " "s des Gesetzes über die V e r m ö g e n s ve r .
8»!„p U der ka tho l i schen Kirchengemeinden be.
»naen ""^ ' " "^en die ersten vier Paragraphe desselben
soll d i " ? " ' ^ Nach berliner osficiösen Andeutungen
^ !^erzügcrung des Klostergcsetzes darin ihren
de>, ss,.,?^"- daß man in rascher Aufeinanderfolge auch
M ^ , . "urf eines neuen Vercinsgcsetzes einzubringen be»
F u i s ^ ^ Das ..Journal de Bruxclles" versichert,
U,s/ Vohen lohc habe im dirccten Auftrage des
He,, l . ss^ 's 'ua rck das „Journal des D^bats" ersu»
Vio!^"'" ' ' / " seinen Besprechungen deS dkutsch>bclgischen

"^ , l l s mit größenr Mäßigung vorzugehen,
i l i e n i . / " ^ " ^ daß die Antwort der belgischen
bereit« . s / U °"l die deutsche Note vom 15. d. M .
chtm ^ l ) ^ ^ ""d den Garantiemächte» in verlrauli»
W e n ? ^ " " ^ " h e i l t wurde. I h r Ton und Inhalt
cl l lcrfr i^l^ " " " l l ^"h«lt, daß der Zwischenfall in daS
^rsiert x> c ^ ^ i u m gelrctcn sei. — Noch immer
lasier, ^'"lsche Nachricht über eine von Berlin auS
""ional?. ^ ^ " ^ Kongresses für Aenderung des iuter-
llus P . . ' ^chutzrechtes. Dem „Standard" wird sogar
Pfeile !? ^meldet, daß der nicht existierende Vorschlag
Jin G«„/"lzlands und Oesterreichs unterstützt werde.
^rl i>, t?. "^ ^"iu wird dem „Daily Telegraph" aus
Nag a . U I "^ " r t , daß, wenn jemals eil« solcher Vor.
^ d e n V ^ " e n sollte, man in Wien und Peters.

' ^ " Nlä . ' " ' " 3olge geben werde. I n den cngli^
3!"st°"d?. ' " ^ " blc offlcielle Ovation, deren Ge>
?^n ist >""" ^ "d lna l Dechampö in Brüssel ge-

chour" ,,,: ^/'"! entschiedene Rüge. Die conservative
. 5 " . dllss?i . l " ' " Vorfall bestätige sogar den Arg-
. / " ultran. ^ " " "^ leine Regierung iu hohem Grade
"esene ^ u w ' ! ""cm Einfluß sind, und daß die vielgc

^""wü" f V " " ° " Kirche und Staat sich mit der
""trägt. ^ Staates der Kirche gegenüber nicht

^ " I m l r n a l ^ ^ ' ^arlanlcnt" widerlegt den Artilcl
, ^ i e bc „ i ^ ^ i s , ' ' wclchcr nachzuweisen sucht,

llibl n ^ ' ^ Neutralität " ' " bloße Fiction sei,
M c h . ' ' ^ zu, daß F r a n k r e i c h die Garantien
^ l M t ' ^ . " k e , die es bezüglich der belgischen Ne.l-

' 'N«nds ' ' ^ s Blatt bemerkt, das Verhalten
ln der Affaire Luxemburg uud am Vor«

abeude des Krieges vom Jahre 1870 habe bis zur Evi^
denz bewiesen, daß dasselbe die Garantien der belgischen
Neutralität nicht als einen todten Buchstaben betrachte.

Wie der „Rappel" meldct, projectiert der f r a n .
zösische Finanzministcr weder eine neue Steuer noch
ein Anlchcu, sondern wird z'ir Bndg.taulglrichung blos
die Ermächtigung verlangen, 50 Millionen Schatzbons
zu emittieren. — D i e ..Nevublique Franfaise vcrosfeut-
licht eine Rede, die G a m be t t a in einer Versammlung
in Belleville gehalten hat. Gambetta lobte die Errichtung
eines Senates, welche für die Demokratie sich günstig
erweisen werde, und betonte bezüglich der äußeren Politik
gleichfalls die friedlichen Gesinnungen der französischen
Demokratie.

Die spanische Regieruug ließ als Entschädigung
in der „Gustav"-Affaire 85,000 Piacctas in Berlin
bezahlen.— Gcrüchtwcise verlautet, deutsche Kreuzer
würden demnächst nach Zarauz kommen, um die auf die
Affaire der Brigg „Gustau" bezügliche Flagge»'Genug-
thuung entgegenzunehmen.

Hagesneuigkeiten.
— ( Z u r K a i s e r r e i s , . ) Au« Fmme wird der „Presse"

geschrieben: „ y i e r wie Überall, wo dt« K a i s e r « Vesuch die

KNsi« berllhrl, isl man sehr blschUfligt, um einen würdigen Em>

psana. zu stände zn bringm, Fnime hat als Irhter Pnn l l dc«

Programme« der Kmserlcise die schweifte Ausgabe, so gewisser-

maßen die Schlußdecoration, die Apotheose mit bengalischer Ve-

lenchtuug Frciliä) bietet die Sladt oder der Hasen zwei Gegen-

stände, die den Monarchen jedenfalls mehr als alle Velcuchtnngen

und Nationallanze intersssieren werden: Die Torpedofabrication

deren letztc eistaunlichr ^istlingßftlhiglcit, die uon Whilchcad prc>.

dncicrt werden wirb, und dcr ziemlich vorgeschrittene und was

noch wl i t mehr isl, der biohrr volllomme» gelungene Hafenbau,

dn iibcrdics noch ciue lobtllswrrthc LigcusHast besi^!, daß er den

Voranschlag uichl um rinen Gulden Uberschreileu wird, waS eben

in Tricst nicht dcr Fal l ist. T^r Vaulsilcr dieser schönm Arbei-

ten ist der Franzose Herr S ive l , dcr Vruder dt« unglücklichen

Lilfischiffelö, der vor liuzcm im „Zeni th" zug unde gegangen ist."

- - Die S r . Majestät dem K a i s e r in T r i e st Überreichten

s'lllschriflru um Unterstichn»^,, rncichten die Zahl vo» 1542

Kon dies,» winden 11<i au^eschitdcu, wr i l dit Bittsteller nicht

h i l M d l t r f t i g sind, 120, vou Arbeitern herrührend, wurden der

Handelslammer abgetrets». welcher die Verlheilullg dcr von S r .

Majestlit zur Uulcrstilljnug dllrfligcr Arbeiter gespendeten xOUO fl-

«ibcrtrllgcn ist; 3tt4 Gesuche wurde« von der l . l . Stalthulterei

erledigt, iudem nntcr die Viltsteller 145« f l . vertheilt wurden;

946 wurden dem Sladtmagistral überwiesen, um von demselben

erledigt zu werden. Zugleich wurden dem Magistrat auch die

llbrigcn 1542 fl. Übergeben.

— ( D e r deu t sche K r o u p r i n z j ist am 25. d. lü

Neapel emgetloffeu und auf dem Vahnhofe vom Adjutants,! de«

HönigS, Grucral Medici, und vom Chef beS löuiglichen EnbinrtS

empfangen worden. Der Kronprinz bestieg eine Hofequipage und

begab sich diie^l iu das lümgliche Palais, wo derselbe vom Kü-

nige empfangen wurde. Der Vesuch da«e»te eine Stunde. Auf

der Stiege des lünigliche» PalaNes bildeten Kürassiere iu voller

Gala Spalier. D « Kronprinz nahm dir Einladung dc« König«

an und wird im königlichen Palais wohnen. Die deutsche Krön«

Prinzessin ist in Florenz zurilclgcblieben.

— ( U e b e r d a s K l i m a i n L i l l i ) sagt V. Thalherr

in seinem „Fremdeufllhrer vou L i l l i " , daß seit 40 Jahren in die-

ser Stadt leine Epidemie wltthcte uud daß selbst die im Iahie

18« ; vom Mi l i t ä r cingcschlcpplc Cholera und die 1872 vou kai-

bach und Graz nach Ci l l i gibrachtcn Vlaltcrn unter dcr Vcoöllc-

rung sich nicht epidemisch auSlircitete«, sondern nur sporadisch

auftraten n»d vou einer üiuwohncrschafl uon llbcr 4000 Scclcn

nur acht bi« zehu Opfer forderten.

— - i A u f g e f u u d c n c Leiche.) Am 20. b. M . »achmit^

tagS wurde in dcr Ortschaft S t . Mareiu am Save-Ufer bei Rann

eine weibliche Leiche bereit« im dritten Grade der Verwesung auf-

gefunden. Nr i dcr commissoucllcn Vcsichliguug dieser deiche wurde,

wie die „Grazer Z tg . " erfährt, mit vieler Wahrscheinlichkeit er-

hoben, das» dic Üeiche die seil zwei Monateu verschollene Maria

iliaspet, verehlichle Glibec, aus der Gemeinde Dvor, Pfarre T t .

Iohl lun, sei.

— ( K c h n l r. ) Wie die lohmischen Blät t . r melden, hat in

d« llmzebunss von Neichenberg, Ioachimsthal und Pisel in den

letzten Tage» ein starker Schncesall stallgefnnden.

Locales.
Auszug aus dem Protokolle

itber die

ordentliche Sitzung des l . l . «andesschulrathes
für K r a i n in Valbach, am 15.April 1875 unter dem
Vorsitze des Herrn l. l. Hofrathes und f i lers der l. l.
Landesregierung V o h u S l a v Nitt. v. W i d m ann in

Anwesenheit von 6 Mitgliedern.
Die seit dcr lctzten Sitzung erledigten Geschäfts,

stücke werden vorgetragen, und es wird deren Erlcdi'
gung gcnchmigclid zu Kennlius gcnominm.

I m Gegenstände dcr Anzeige eimS Orlsschulralhcs,
daß an der dortigen Volksschule im laufenden Schul-
jahre l e i n R e l i g i o n s u n t e r r i c h t ertheilt werde,
wird bei dcm Umstände, als das fürstbischöfliche Ordi-
nariat ungeachtet wiedcthollen Einschreitens des Bandes-
schulralhes rine Verfügung inbelreff der regelmäßigen
(5rtheilui,g des Religionsunterrichtes an der gedachten
Schule nicht getroffen hat, der l. l. Oezirlsschulralh
aufgefordert, über "nhiirung des OrlSschulratheS und

auf Grund des vom l. l. Bezirksschulinspector einzu-
holenden Gutachtens in Absicht auf die Ertheilung des
Religionsunterrichtes daselbst und auf die Sicherung die-
ses Unterrichtes in der gesetzlichen Lehrstundenanzahl ble
geeigneten Anträge zu erstatten.

Die durch den Tod der Lehramtscandidatin J o -
hanna F r a n z l erledigten Staatsstipendiumsraten
werden der Lehramtscandioalin M a r i a F r a n z l ver-
liehen.

Der Bericht des l. l. Vezirlsschulrathes für den
Stadtbezirk ^aibach inbelress der Eröffnung einer städti»
schen vierklassigen Mädchenschule in La ib ach mit
Beginn des Schuljahres 1875/70 wird genehmigend zur
Kenntnis genommen.

Ueber Einschreiten der Direction der t. l. Prüfungs-
commission für allgemeine VollS- und Vürgerfchulen in
^aibach betreffend die Gestellung eines Examinators für
weibl iche H a n d a r b e i t e n und die H a u S h a l «
t u n g s l u n d e bei den im Aprillcrminc 1875 abzu»
haltenden Lehrbefähigungsprüfunaen wird mit dieser
Function die Vorsteherin der Privatmäochenschule in Lai.
iach Maria H u t h betraut.

Ueber Antrag der Direction der k. l . Lehrerinnen.
Mungsanstalt wird die Uebernahme einer von der
Uebungslehrerin Elise S l o f i c im Pereine mit zwei
Zöglingen angefertigte Sammlung von Strick« und
Häckelvorlagen für den Lchrgebrauch der Anstalt geneh-
migt, der genannten Lehrerin die Anerkennung des 5ian.
besschulralhes ausgesprochen und zur Entschädigung für
die Barauslagen, ferner für die Remuncrierung der
Urbeit der Zöglinge ein entsprechender Betrag flüssig
gemacht.

Bei dem Umstände, daß sich die Drucklegung der
,'euen Lehr P läne für Volks» und Bürgerschulen
verzögert hat uud die Verthcilung derselben erst jetzt er»
folgen kann, wird der Termin für die Wirksamkeit der»
selben auf den Beginn des Schuljahres 1875/7tt ocrfeht.

ES gelangt des Erlaß des hohen Ministeriums für
Eultus und Unterricht vom 1. Jänner 1875, Z. 110,
betreffend die inbczug auf die Behandlung der Schu l»
o e r f ä u m n i s s e bei den Volksschulen zu treffenden
Aiordnungen zum Vortrage, und es wird die Einfüh.
rung der vom Ministerium mitgetheilten Formularien
/̂  und 15 für die Behandlung der Schuloersäumnisse,
die Normierung des diesfälligen Vorganges, und die An«
ordnung quarlaliger Vorlagen von Uebersichten über die
darüber gepflogeuen Amtshandlungen der Bezirtsschul.
behörden an den Landesschulrath als Controlsmaßnahme,
— dann die negative Beantwortung der schlicßlichm
Anfrage inbetreff der Entlassungszeugnisse und der Nb>
hängiamachung des Wahlrechtes vom Besitze eines folchen
Zeunnisscs mit Rücksicht auf die LanbeSveihältnisse be-
schlossen.

Die E r w e i t e r u „ g der elnklalsigcn Volksschulen
in Arch, Eates, Großdolina, Landstraß und St. Ruprecht
zu zweiklassigen, dann der Volksschulen in Nasscnfuß
St. Kanzian und St . Bartlmil zu dreiklassigen wird
genehmigt, und es werden mit Rücksicht auf die von den
betreffenden Ortsschulräthen erstatteten, vom l. k. Be«
zirlSschulrathe unterstützten Vorschläge die IahreSgehalte
für den zweiten Lehrer an den Volksschulen in Arch,
Landstraß und Nassenfuß mit je 500 fl., in Eates und
Großdolina mit je 450 fi. und für den drillen Lehrer
an der Volksschule in Nassenfuß mit 450 ft., und zwar
vom Zeitpunkte der Actioierung der betreffenden Schul-
«Weiterungen, und der Besetzung dieser Lehrerstellen
angefangen festgesetzt, bezüglich der zweiten Lehrerstelle an
der Volksschule in St. Ruprecht, dann bezüglich der
zweiten und drillen Lehrcrstelle an den Volksschulen in
St . Kalizian und St. Vartlmä aber die Gchaltsfest,
setzung bis zur Durchführung der betreffenden Schul-
weilcruligs.Verhandlungen in 8u«j>su8(» belassen.

Das von der Direction der Staatsoberrealschule in
Laibach vorgelegte Protokoll über die am 25. Februar
1875 vorgenommene Scontrierung des R e a l schul»
öoca l f ondes wird zur Kenntnis genommen und es
wird der Commission aufgetragen, die Vinculierung der
angekauften Obligationen, sofern folche nicht bereits er-
folgt ist, auf Namen des Realschul.Localfondes ehestens
zu veranlassen. — Da ferner auS dem Scontrierungs-
operate zu entnehmen ist, daß die nach 8 3 des Statuts
zuführende zweifache Kasse zur Aufbewahrung des
FondsoermögenS nicht vorgefunden wurde, wird der Stc>dl<
magistral hierauf mit Beziehung auf elnen früheren Er»
laß mit dem Auftrage aufmerksam gemacht, diesem Man«
gel abzuhelfen, eventuell die geeigneten Anträge zu er»
stalten.

Der VollSschullehrerSwitwe Maria K r e l wird die
normalmäßige Witwenpension mit jährlichen ittC ft.
<l0 kr., dann für jedes der Hinterbliebenen 5 unmündig
gen Kinder ihres verstorbenen Ehegalten ein Erziehung«-
bcitrag jährlicher 10 fl. 00 kr. bewilligt und aus dem
lrainischen Vollsschullehrer - Pensionsfonde flüssig ge-
macht.

Die Bestellung des Supplenten Constantin M a r .
gon i an dcr Staatsoberrealschule wird genehmigend zur
Kenntnis genommen und es wird demselben nebst der
SubstilutionSgebühr eine Reiselosten.Enlschädigung flüssig
gemacht.

Die von einem Ortsschulrathe erstattete Präsenla
lion zur Besetzung einer Voltsschullchrerstelle wird we.
gen Maugels der gesetzlich erforderlichen Befähigung de«
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Präsentierten beanständet Und im Sinne des § 12 deS
vandesgesetzes vom 29. Apri l 1873, Z. 22 3. G. B.,
an den Ortsschulrath zurückgellitet.

Nach Erledigung mehrerer «ushllfsgesuche wird die
Sitzung geschlossen.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . ) Der am 25. d. verstolbene
t. l. Oberlieutenant in Pension. Herr Josef » » r i n g e r , wurde
gestern unter Vezeugung militärischer Ehren mit Militilrcouduct
unter großartiger Theilnahme vonseite sämmtlicher Militär« und
sioilautoritäten, de» Vürgerstandes und zahlreicher Leidtragenden
«u« allen Gesellschaftskreisen der Landeshauptstadt Laibach zu
Grabe getragen.

— ( K r a i n e r L a n d t a g . ) Tagesordnung für die fünfte
Sitzung am 29. «pril 10 Uhr vormittags: l . Lesung des Pro-
tokolls der 4. Sitzung 2. Mittheilungen de« Landtagspräsidium«.
3. Vericht de« Finanzausschusses über da« Präliminare de« Theater-
sonde« pro 1876. 4. Bericht des Finanzausschusses über da« Prä-
liminare des Zwangsarbeitshaus-Foube« pro 1876. 5. Bericht
de« Finanzausschüsse« über den Rechnungsabschluß pro 1874 und
da« Prlllimina« pro 1876 de« Irrenhausbau-Fondes. 6. Vericht
be« Finanzausschüsse« über die Voranschläge der train. Stiftungs-
sonde pro 1876. 7. Begründung de« Antrage« de« Herrn Abg.
Dr. Razlag wegen Grundsteuer-Zahlungazufriftung. 8. Begrün-
dung de« Antrage« de« Herrn Nbg. Dr. Razlag wegen Ttipen-
dierung tramischer IUnglinge zur Unterrichtung in der Verchtes-
gadner Holzschnitzerei. 9. Mündliche Petitionsberichte de« Finanz-
ausschüsse«.

— ( Z u r R e g u l i e r u n g der G r u n d b ü c h e r )
Herr Valentin P r e s e r n , Official beim hiesigen l. l. Lande«-
gerichte, ließ vor lurzem im Beilage der G. I . Manz schen Buch-
handlung ln Wien einen <l o m m e n t a r zum allgemeinen Grund'
buch«gesetze und zur Grundbuchsinstruction erscheinen. Bei der be-
vorstehenden Regulierung der Grundbücher ist es huckst wünschens-
werth. daß auch dem Laien ein vollkommenes Verständnis de?
Grundbuchsgeseye« und der GrundbuchSinstrucliou Zugänglich
»erde. Da« erwähnte Druclweil durste dieser Aufgabe schou wegn,
d«r leichtfaßlichen und populären Schreibweise in vorzüglicher
Weise entsprechen. Dieser Kommentar dilrfte sich aber auch als
Handbuch bei Erledigung von Grundbuchsstücken und silr Mani-
pulalion«arb«iten i« Grundbuchssachen eignen. I n demselben sind
alle einschlägigen Bestimmungen der neueren und älteren Gesetze,
z. V. de« Verg- und Gebllhrengesehes, dann der Hof- und Hof-
lanzleidenete. Ministerialerlässe. insoweit solche nicht aufgehoben
sind, nebst den die Auffindung lchr erleichternden genauen Citaten
ausgenommen. Bei jenen Bestimmungen des GlunoonchSgesetz??,
deren Auslegung iu der bisherigeu Praxis Zweifel hetuorgerufi'U
hat, wird aus die bereits in juridischen Fachblatteru uerbsfent«
lichten Entscheidungen des l. l. österreichischen oberste» Gerichts-
höfe« und insbesondere aus das Inoicatendnch hingewiesen. Nach
jedem Paragraphe folgt eine erschöpfende Erläuterung. Ludlich
enthält dieser Commentar Beispiele von Gesuchen. Bescheiden,
Eintragungen, Bestätigungen silr alle möglichen Fälle und For»
mularien fllr Grundbuchseinlageu und die vorgeschriebenen Bor»
mertuugeu, wobei bereits »uf die NegulierungSgesetze Rücksicht
genommen wurde. E« habcn sich zwar einige unbedeutende Druck-
fehler eingeschlichen; so z. V. «scheinen im ersten Absätze der <Lr<
länterung zum § 9 des Grundbuchsgesetze« auf Seite 14 auch das
Wiederlauf«-, Rücklaufs-. Borlauss- und Nestandrecht al« ding-
liche Rechte aufgezählt, wrlche Umichtigleit durch Einschaltung
eines passenden Lonjunctivums vor dem Worte „da« Wieder«
laufsrecht" und durch die Auslassung de« Partite!« „blos" in der
zweiten Zeile behoben werden lau». Es wilre wilnschenSwerth
gewesen, wenn in gleicher Weise auch da« Gesetz vom 2' . Juli
1871, Nr. 96 R. G. B.. welche« da« Nichtigstellungsverfahrcn
regelt, erläutert worden wäre, wodurch freilich andererseits der
«lommentar einen übermäßig großen Umfang erlangt hätte und
als Handbuch nicht geeignet wäre. Die dariu ausgesprochenen
Ans'chteu und RechtSdesuclionen erscheinen allerdings weniger
originell, und stllhten sich grüßlrntheil« auf erlassene Entschei-
dungen, wofür wol d« einzelnen Litate einen sprechenden Be-
weis liefern. Her Stoff ist s.hr zweckmäßig behandelt und dic
Vrauchbarkeit diese« Commentar« wir.' auch in Fachkreisen in
»m voUNeu Maße anellannt werden; auch die äußere Ausstattung
diese« Werle« ist gefällig und der Druck gut leserlich. Jedenfalls
ist dieser Eommeutar eine willkommene Erscheinung auf dem
Vüchellisch/ au« der Hand eine« tüchtigen heimischen Fachmanne«.

- ( D i e s looenische V n h n e ) bringt am Donnerstag
den 29. d. zum Vortheile der Schauspielerin Fräulein Panline
N a m r ü SchambergS Schwuit: „Benefiz." dann daS Lustspiel
„Hund und Katze" und schließlich die lonnsche Operette „Wein,
Weib und Gesang" zur Aufführung.

- ( D i e Säugergese l l scha f t S t e i d l e r ) hatte mit
dem Arrangement eineS zweiten Herrenabends entschiedenes Glück,
die Sitze im Hotel „Europa" waren gestern vollständig besetzt,
der Beifall war ein lebhafter. Es wurden Stimmen laut, die
sich dahin äußerten, daß jene Ohren, welchen wiener VollSgesänge
nicht zusagen, sich die Choralgesänge in der Franziskaner - Kirche
ja nicht entschlllpseu lassen mögen.

— ( V e i der T e l l g r a p h e n f t a t i o n La i bach) wur-
den im Jahre 1874 aufgegeben 13,823, angekommen sind 15,060,
Ubertelegraphierl wurden 30,276 Depeschen.

— ( M i l i t ä i b i l d u n g s a n N a l t t n . ) Eltern und Vor-
mündern diene zur Nachricht, daß die l. l. Pionnicr-Ladeleiischule
m Hainburg an der Donau (Niederüsteireich) für den nächsten
SchulcnrS wieder F r e q u e n t a n t e n ans dem Eivilstaude auf»
nimmt. Bedingungen: Vollendetes l5. aber noch nicht erreichte«
17. Lebensjahr; lostenfreie Erhaltung und Erziehung der systemi»
sierten Truppeneleven uud 160 bis 2N0 fl, jährliche Zahlung für
übercomplete Truppencleven aus dem Stande anderer Truppen»
lijlper; vierjähriger Lehrcur«. Beginn desselben am I.November;
Anlegung einer Aufnahmsptüfung. Gesuche, belegt mit dem Gc-
burtS- und HeimatSscheine, mit den Sitten-, Studien- und mili-
tärches'ärzllichen Zeugnissen, sind bis 15. August an da« l. l. Pion-
nier-Regimentscommando iu Klofterneuburg zu richten.

— (De r l l e i n e Uechenlnecht ) zum Gebrauche im
Hause, in der Küche und auf dem Markte. <tin unentbehrlicher
Rathgeber und Helfer für jeden, der bei Einführung und beim
Gebrauche der neuen Maße und Gewichte sich schnell auslennen
will. Mit 57 Umrechnungs« und Preisberechnungstabellen. Nur
noch a ch t Monate haben wir Ieit, nm uns mlt den Geheim«
nissen des metrischen Maßes und Gewichtes vertraut zu machen,
das bekanntlich vom I, Jänner 1876 ab im öffentlichen Verkehr
auöschließllch angewendet werden muß. Schriften und Broschü'
ren, mit deren Hilfe man sich über das Verhältnis zwischen den
alten und neuen Maßen und Gewichten orientieren kann und
die eine praktische Anleitung zur raschen und einfachen Umrech'
nung bieten, sind demnach ein allgemeines Bedürfnis, Unter der
Menge von Hilfsmitteln, welche diesem Zwecke entsprechen, können
wir den Hausfrauen leines besser empfehlen, als den vorge-
nannten «kleinen Mechenlnecht" (Wien Verlag von Waldheim),
der ebenso billig (drosch. 10 lr., geb 15, kr.) als gedrängt nnd
vollständig ist, allen Formellram vermeidet und dem Käufer
oder Verläufer nicht erst zumuthet, selbst zu rechnen, sondern
demselben vollständig ausgerechnete richtige Umrechnungs- m'd
Preistabellen bietet, die so klar und übersichtlich sind, daß es
absolut unnöthig ist, denselben anch nur ein Wort der Erlänte
rung beizufügen. I n Laibach zu beziehen in der Buchhandlung
von Hleinmayr <k Vamberg.

Oeffentlicher Dank.
Für den zahlreichen Besuch unserer Vorstellungen, der sich

ungeachtet der unberufenen Philippika des „Zlovenee" zu einem
recht zahlreichen gestaltete, druckt allen geehrten Freunden de«
„VoltSgesangcS" den wärmsten Dank aus

die Sängergesellschaft Steidler.

Neueste Post.
S l a n o , 20. Aftri l , 11 Uhr nachts. Die österrei«

chische Escadre und die Geleitschiffe des Aoyd sind in
Gravosa eingelaufen. Derwisch Pascha, der Gouverneur
von Bosnien, trifft morgen (27. d.) in Ragusa ein.
Se. Majestät empfängt in Ragusa den Stab von zwei
russischen Kriegsschiffen. S r . Majestät Dampfyachten
„Mi ramar" und „Fantasia" gehen nach Brozze. Das
Wetter ist ungünstig; es herrscht eine ziemlich starte
Bora.

P a r i s . 26. Aftril. Die „Agence Havas" meldet
aus London: Der englische Episkopat hat ein Collectiv,
schreiben an die deutschen Bischöfe gerichtet, in welchem
es heißt: „W i r begrüßen liebevoll die wegen Vertheidi-
gung der Autorität und Freiheit der Kirche eingekerkerten
Brüder. Wi r billigen das Schreiben, welches I h r an!

die deutsche Regierung gerichtet habt. Wir haben l"«^
sondere den Protest bewundert, mit welchem I h r für "<
Eardinäle das Recht fordert, den Papst zu wählen; dem'
zufolge ordnen wir die Mittheilung dieses Schrey
an unseren Klerus an, damit es offenkundig werbt, baß
wir in Wort und That zu Euch stehen."

Telegraphischer Wechselcurs
vom 27. April. ^ .

Papier-Rente 70 45 - silber - Rente 74V0. - l ^ '
Staals-Anlehen 1l2 . — Vaul-Actien 961. «lredil-»"«'
236 25 — London l 11-15 - Sttbev 103 30. - K.l. M ' > «
calen 5 24'/, - Napoleonsd'or 8 88. - 100 Reichsmall 5 " "

W i e n . 27. April. 2 ' , Uhr nachmittags, (Schluß"'^
Crebitacticn 230 25, 1«60er Lose 112- - . 1864er Lose !s»'"'
österreichische Rente in Papier 70 50. Staatsbahn 300 ' - . ^M
bahn 196-75. 20.Franlensti.cke «-«8 5.0, ungarische Sredit«"»
22350, österreichische Francol'aut 49 75. österreichische AnM°"
13« 25. Lombarden 141 - . Unionbanl 11375. austro-olienl»»'"
Bank —- ' . Lloydactlen 446—, anstro-oltomanische V<wl^..^
türkische Luie 5 ^ 5 . Communalanlehen 105 50, Egyp'""
180-—. Schluß fest.

Handel und MkswnthschaftM
Sludo l f«wer t k , 2«. April, Vie Durchschnitt«-^

stellten Nch aui dcni b/migen Martlc, »rie folgt: ^ .

2 ^ ^
Weizen per Aietzen 5 — Eier pr. Stuck . . -" !g
«oru ,. 3 80 Milch pr. Maß . ^,ag
Gerste „ 3 — Rindfleisch pr. Pfd, ^ «z
Hafer „ 2 20 Kalbfleisch „ ^ ^
Halbfruch, ., — — Schweinefleisch „ ^ .̂
Held?« « 3 30 Schöpsenfleisch „ " ' ^
Hirse ^ 3 80 Hähndel pr. Stllck . ^ ^
Kulurutz „ 3 30 Tauben „ ^ «g
Erdäpfel Zentner 2 20 Heu pr. Zentner . f .̂
Linsen stehen — —! Stroh „ . ^!^
lilbleu „ — — Holz, harte« 32", Klst. ? ^ .
F'solm « 5 80 —weiche«, „ " 7 ^
Nindeschmalz pr. Pfd. — 50 Wein. rother, pr Timer " .̂
^chwi-uicschmalz „ — H0, — wcltzrr .. ' " ^
s^^cl, snsch, — — ! ! Leinsamen pr. Metzen ^ !^ ,
3pecl. gtläuchntPfd. - 44 Hasen pr. Stück . ^ ,

Anstekommene Freu>de.
Am 27. April.

Hotel S ta l t wlen. Globoönil. Vewerlsbescher, W " " ^ "
Eisenstadter nnd Vidic, Meisende, Wien. — v. Balasgov'ch""
line. Tirnan. — Kraft, Ksm., Eieselo. ^, ,,,,,

Hotel Elefant. Wendel, Kfm.. Ludwigsburg — Tomazetii,«^.
«aiser von Oesterreich. Kahn, Meischdorf. — Pichl", "

genfnrt.
Mohren. Mede», Hutelbesî er, Vadovilz. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

6U.Mg. 738.80 !- l-1.4 NNW. schw. heiter ' ^^,
27, 2 „ N. 737.0« -»-13.3 NW. mäßig heiter ! " ^

10 „ A b 739.U, ^ 8.8 NW. schwach lheilw. bew-! .,
Morgen« Reif, tagsüber heiler, windig, Abendrolh» , „«,

lheilweist bewölkt. Das TagtSmillel der Wärme ^- t« " '
2 6" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur : O t l o m a r <8an'b e l ^ .

> Danksagung. >
W Für die vielfachen Beweise warmer Theilnahme a" >
M dem Verluste, der uns betroffen, sowie für die ^^he»' W
M liaunss an dem Vkqräbnisse unserer unoera/Ml" »
W Mutter >

> Kalhlllina Wiest >
W sprechen den wärmsten Dank aus > i,

> die trauernden Hinterbliebenen^^ l

^ l ^ s ^ N ^ I ' l ^ t ' Wleu. 26. Npril. ssur Anglo-Actien wurde bei Beginn der Vülse e,ne zum Kaufe Kaufe provocierende Lurbstellung bewilligt: da, animierte die Speculation " " ' " 2 ^
. ^ . « ' . V ^ ^ ! " . ^ leme nachhall.ge Wirkung. Das Geschäst iu Speculalionsw,llhen erlahmte allmällig. jeue« in Anlogewerthen lam nicht in Fluß. Die Vürs« schloß '" " ' "
fast lonnle man lagen, »n apatyllcher Haltung. ,, < >^

«»'» ) «,_, , ( 70 60 70 70 «ildttanstalt 237 - 237 25 Oesterr. Nordwestbahn . . . . Ibb bO 156 - Siebenbüraer 76 ̂  . ^
Februar.) « " " l 7l)6N 70 70 Lred.lanstall, ungar 224 50 224 7k. Rud°ls«-V°hn . I 4 U - 143 50 Staalsbahn 13^ U
Illnner-1 G j . h , ^ , , ( - - - " « 0 74 90 Depositenbank 142 143- Staalsbahu 301 302 . Slldbah« ! 3«/ 1'2'b V
«pril. ) ^""errentt ^ . . 7 4 M 749Y Egcompteanstalt _ ._ 8 « , . . Subbahn 1412k 14150 5«/ 96"" H H
k,fe. 1829 2 7 2 - 274 - Fl°nco-V°nl t)05<, Ü075 Theiß-Bahn I<<6 197 - Südb'ahn Vou« 22il^ U «

^ I»b4 1 0 5 - 10550 Handelsbank 6?... 67-25 Ungarische Nordostbahn . . . 12175 122 ?5 Una ONbabn 67 '^ ^ «
^ I860 N 2 - - 11225 Natlonalbanl l>62b0 9VN50 Ungarische Ostbahn 537ft 5325 «n '.^'..' «. ' -.«>
^ 1860 zu 100 fi. . . . 116— 116 50 Oesterr. Bankgesellschaft . . . . -. - — Tramway-Oefellsch 12^25 125 75 Vrlvattose. ..,7,, M '
^ 1864 138 138 2b Unionbant ,1425 ,14 50 Lredlt-L 1b5" ^.H

Domänen-Pfandbriefe . . . . 12650 1267b Vereinsbanl 22 2250 Vaugesellschasten. Rudolf«-L ^ «
Prllmienanlehen der Stadt Wien 105 50 10s- Verlehrsbanl 9 6 - 9 6 50 M g . österr. Vaumsellschaft 1 8 - 1 8 2!, Wechsel. , , , 9 « ' ^
N " l ^ ' j ' ' f - ?''^ «"en von 5ra««>ort-U«.er,eh- " ' « " ^ " ° " ^ ° " ' ' ' ' " " "25 AKur« A ^
«..benburgen , ^ ' . . 785N 79 _ « u n g ^ . Pfandbriefe. Lambur« .' ' .' .' .' . . f " ? ^ l l l s ,
Ungarn l "Nun« , ^ ^ ^ ^ ^ ^ österr. Bodencrebit . . 9625 9650 "°n°°n U / H < ^
D°nau-Regul.erung«.L°se . . 9940 99 60 «.söld-Bahn 131 _. 13150 d.o. in 63 Jahren 87' 8750 P°"« " ^ V
Un3' ? , " " ' b ° ' ' ^ " ' A ' ^ ^ ' ^ b Karl-kudwig.«°hn 236- - 23625 Nationalbanl il. W. . ' . 96-40 9660 «eldlorten ^ .< .
Un^Pr»m,e,..«n . . . . . «»5.. 837^ Donau-Dampschiff.. Gesellschaft 4 4 7 - 4 4 9 - Ung. Vodencredit Y6'50 8675 " " " « ? b ? H "'
«.mer Communal - «nlehen . 9 '50 9175 E,isabeth-Weftb°h>. 1««- ^ . 5 9 ' ' ° " Dncaten 5 N U lr. b l» Z z»

«ctien .«» ««. . , .» «tlisabeth.Vahn (Linz-Budweiser Prior i täten. Napolensd'or .' .' 8 , 88 . ? " ^ / . »
NMen »«» Vanlen Strecke). . . - . . - Llisab.th.-V. 1. Cm 9 3 - 93 50 Preuß.Kassenscheine 1 > 3 „ ! " H W

»'^' «:. .^ pn^°V,^ ,̂  ^ ,'?^/^ niNa,,,,! -,, ' ^ ' ^ «"«̂  " "'̂ .,-z


